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532 Buchbesprechungen
keiten der Entwicklungspsychopathologie nur andiskutiert werden. Dies sind zwei Kritikpunkte,
die den Gesamtwert der Arbeit nur unwesentlich schmälern.
Da ich den hier präferierten kommunikationstheoretischen Ansatz in Hinsicht auf die bear-
beitete Problemstellung für aussichtsreich und den daraus abgeleiteten Versuch einer entwick-
lungspsychologischen Ausdifferenzierung von Bewältigungskompetenzen in wesentlichen für
gelungen erachte, wünsche ich diesem Buch ein anderes Schicksal als den meisten Dissertatio-
nen: Es sollte von möglichst vielen Interessenten gelesen werden und dazu beitragen, einzelne
Aspekte des von Bahr entwickelten Ansatzes in der Praxis anzuwenden bzw. zu erforschen. Da-
bei sehe ich den Anwendungsrahmen nicht in erster Linie auf mutistische Störungen begrenzt,
sondern auch als Erweiterung der diagnostischen und therapeutischen Möglichkeiten bei Kin-
dern mit ausgeprägt gehemmtem Verhalten.
Hubert Mackenberg, Gummersbach
Blank-Mathieu, M. (1996): Jungen im Kindergarten. Frankfurt a.M.: Brandes & Aspel; 128 Sei-
ten, DM 19,80.
Mit ihrem Buch „Jungen im Kindergarten“ liefert Margarete Blank-Mathieu einen wichtigen
Beitrag für die Diskussion über die Erziehung von Jungen im Kindertagesstättenbereich. Im 1.
Teil geht sie besonders auf die Entwicklung der Geschlechtsidentität bei Jungen bis zum Kin-
dergarteneintritt ein. Die Autorin arbeitet heraus, daß die geschlechtsspezifische Sozialisation
schon vor der Geburt beginnt (durch die Existenz von modernen medizinischen Methoden zur
Geschlechtsbestimmung schon während der Schwangerschaft) und sich konsequent in den er-
sten Lebensjahren fortsetzt. Schon in dieser Zeit erfahren Jungen und Mädchen einen ge-
schlechtsbezogenen Umgang und damit erste „Rollenanweisungen“, die sich auf das jeweilige
Geschlecht beziehen. Wichtige Grundpfeiler für die Entwicklung der Geschlechtsidentität wer-
den in den ersten drei Jahren gelegt bzw. sind durch sie bestimmt. Auf diesem Hintergrund ent-
wickelt die Verfasserin die These: „Erzieherinnen können Jungen nur bedingt in ihrer ge-
schlechtsspezifischen Sozialisation beeinflussen, im Gegenteil sie tragen eher zu einer
Verfestigung der schon angelegten Rollenfixierung bei“. Aus dieser kritischen Haltung heraus
versucht Blank-Mathieu im weiteren Verlauf, konstruktive Lösungsmöglichkeiten und Konse-
quenzen für die Pädagogik im Kindergarten zu entwickeln bzw. aufzuzeigen.
Im 2. Teil des Buches geht es um verschiedene Gesichtspunkte und pädagogische Themen,
die für die geschlechtsspezifische Sozialisation im Kindergarten, aber z.T. auch für andere Le-
bensbereiche relevant sind (Spielzeug, Kleidung, Einrichtung, Bilderbücher, Lieder, Medien, Be-
deutung von Rollenspielen und Gleichaltrigengruppe). Hier wird die gute Praxiskenntnis der
Autorin deutlich. Sie bietet den Leser/innen vielfältige Reflexionsfragen an, um den Themen-
komplex im Kindergarten mehr ins Bewußtsein der Mitarbeiter/innen holen zu können. „Sozi-
alpädagogische Lösungsansätze in der Kindergartenarbeit“ ist der 3. Teil des Buches über-
schrieben. Die Verfasserin geht auf Koedukation, auf die Vorstellungen von männlich und
weiblich im Kindergartenteam, Spiele, Lieder, Räume, Elternarbeit und die Einbeziehung von
Männern in die Kindergartenarbeit ein.
Zwei Aspekte möchte ich besonders herausgreifen. Blank-Mathieu stellt die These auf, daß
die im Kindertagesstättenbereich tätigen Erzieherinnen ihre eigene „geschlechtsspezifische So-
zialisation“ viel zu wenig reflektieren bzw. reflektiert haben. An anderer Stelle verstärkt sie diese
Kritik, indem sie schreibt: „Frauen haben eher das Bedürfnis, alles zu harmonisieren und lieber
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‚hintenrum‘ über die Kollegin herzuziehen, als konstruktive sachliche Kritik zu üben. Auch dieses
typisch weibliche Verhalten verhindert die Sicht auf geschlechtsspezifische Benachteiligungen
von Kindern“. Mir erscheinen diese Aussagen zu wenig wertschätzend für ihre Kolleginnen zu
sein, auch wenn die Autorin auf die mangelnde Verantwortung von Aus- bzw. Weiterbildung
hinweist und selbst immer wieder vielfältige Reflexionsanregungen gibt.
Im Abschnitt zur Elternarbeit bzw. zur Einbeziehung von Männern in den Kindergartenalltag
zeigt die Autorin unterschiedliche Herangehensweisen und Ideen auf, wie die Einbeziehung von
Vätern gelingen könnte. Für bedenklich halte ich jedoch den Vorschlag, Elternabende bzw. Män-
nergesprächsrunden zu initieren und durchzuführen, bei denen die sich veränderten Männer- und
Frauenbilder und die damit einhergehenden Ängste und Erwartungen thematisiert werden. Dazu
sind Kompetenzen im Erwachsenenbildungsbereich erforderlich, die erfahrungsbezogenes Lernen
miteinbeziehen. Liegen diese vor, halte ich den Vorschlag für praktikabel. Ansonsten empfehle ich
in diesem Zusammenhang eine externe professionelle Begleitung, z.B. im Rahmen einer gemein-
samen Fortbildung mit Eltern und Erzieher/innen zu diesem Themenbereich.
Im letzten Teil stellt die Verfasserin „Die Umsetzung eines offenen Geschlechtsrollenkonzep-
tes in die Konzeption einer Kindertageseinrichtung“, eine „Projektplanung: Geschlechtsspezifi-
sche Erfahrungen“ und eine „Beobachtungsstudie zur gegenseitigen Reflexion von geschlechts-
spezifischem Verhalten und Erziehen“ vor. Blank-Mathieu gibt wertvolle Hinweise, leider ist für
die Leser/innen weder nachvollziehbar, woher diese Anregungen und Ideen stammen, noch wel-
che Erfahrungen damit in der Praxis gemacht wurden.
Zusammenfassend läßt sich sagen, daß hier ein wichtiges, hilfreiches und zur Diskussion ani-
mierendes Buch zur Erziehung von Jungen im Kindergarten verfaßt wurde. Besonders wertvoll
und praxisrelevant erscheinen mir die vielfältigen Anregungen, Ideen und Reflexionsmöglichkei-
ten, die das vorliegende Buch bietet. Kritisch zu bemerken ist: Die Gliederung der einzelnen Ab-
schnitte ist stellenweise schon im Inhaltsverzeichnis unübersichtlich und erschwert die Orientie-
rung. In einigen Passagen steht mir der Appellaspekt zu sehr im Vordergrund. Dieser wird
teilweilweise fast pathetisch an die Leser herangetragen, ohne das die Motivation der Autorin
gänzlich deutlich wird. Natürlich versucht Blank-Mathieu den Mitarbeiterinnen im Kindergarten
auf diese Weise Mut zu machen, Schritte zur Einbeziehung des Geschlechtsaspektes zu gehen.
Leider fehlt der Hinweis, daß bei diesem schwierigem Thema – vor allem aufgrund der eigenen
Betroffenheit – fachliche Begleitung, z.B. durch Supervision, förderlich sein kann.
Bertram Kasper, Marburg
Elbing, U. (1996): Nichts passiert aus heiterem Himmel – es sei denn, man kennt das Wetter
nicht. Transaktionsanalyse, geistige Behinderung und sogenannte Verhaltensstörungen.
Dortmund: modernes lernen; 304 Seiten, DM 44,–.
Die Transaktionsanalyse von Eric Berne wurde bisher nur selten mit geistig behinderten Men-
schen in Verbindung gebracht. Dabei belegt das Buch von Ulrich Elbing in eindrucksvoller Wei-
se, daß transaktionsanalytische Konzepte und Interventionsstrategien eine wertvolle Bereiche-
rung in Beratung und Therapie bei verhaltensauffälligen, geistig behinderten Menschen
darstellen können. Vor allen Dingen problematische Interaktionsmuster lassen sich mit Hilfe des
sehr anschaulichen, manchmal aber auch plakativ übertreibenden Vokabulars der Transaktions-
analyse gut beschreiben und verstehbar machen, ein Vorteil, der sich insbesondere in Beratung
und Supervision bezahlt macht. Anhand der zahlreichen Praxisbeispiele, mit denen der Autor sei-
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